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e4^ ir haben Sie Hechattsehnliche Erhaben
ne Gaste ! zu einer Feyerlichkeit eingeladen,
um durch Ihre hohe Gegenwart das Fest
zu verherrlichen , durch welches die vater¬
ländische Universität heute den schönsten
Tag feyert , der in der Reihe von andert¬
halb hundert Jahren seit ihrer Errich¬
tung noch nicht gefeyert worden ist. Ein
Tag , den nicht so viel die Buchstaben der
Annalen , als die Größe und Erhabenheit
des Gegenstandes durch alle künftigen Ge¬
nerationen dem Lehrkörper dieser Universität
unvergeßlich machen werden . Dieser Tag
stiftet uns ein unvertilgbares Denkmahl der
unbegrenzten Gnade unsers angebetheten
Monarchen ; denn Er gibt uns den höch¬
sten Beweis Seiner Schätzung der Wissen¬
schaften , und des ehrenvollsten Zutrauens
zu der vaterländischen Lehranstalt , wodurch

A L
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Er die Achtung dieser Universität auf den
Grad der Würde erhebt , daß selbst die Mög¬

lichkeit eines noch ausgezeichnetem Vorzugs
verschwindet.

Es vernehme also die Universität , —
es höre das Vaterland , — es erschalle in der

Welt ! — II . unser allergnädig-

ster Beherrscher gibt seinen erhabnen Bruder

den Durchlauchtigsten Erzherzog

AohaNN dieser Universität zum beständig
gen Rektor . — Und die Hoheit unseres neu¬
en Rektors halt es nicht unter der Würde
der königlichen Geburt Vorsteher dieses Lehr¬
körpers , nicht unter der Wichtigkeit Seiner
großen Geschäfte auch der Leiter und Be¬
schützer der Wissenschaften an dieser Univer¬
sität zu seyn. —

Welche denkwürdige Epoche bey dem er¬
sten Anfänge des eintretenden neuen Jahr¬
hunderts ! Welcher mächtige Beweggrund
zur Aneiferung in dem Reiche der Gelehr¬
samkeit ! Welcher glänzende Sieg für die
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Wissenschaften Ln einem Zeitkäufe, in wel¬
chem von so mancher Seite mit schlauer Hin¬
terlist nicht nur ihrer Aufnahme entgegen ge¬
arbeitet, ^sondern keine Trugschlüsse unbe¬
nutzt, keine Verleumdung unversucht gelas¬
sen wird, durch die Aufbürdung der Ursache
des Umsturzes der Ordnung so manches
Staates die Wissenschaften als schädlich,
und ihre Beförderer als gefährlich zu ver-
schreyen. Die Sache der Wissenschaften er¬
hält nun vor den Augen der Welt in dieser
höchsten Gnade, deren Dankfest wir heute
feyern, den schönsten Beweis, wie eifrig der
Monarch als Selbstsichrer, Beschützer, Be¬
förderer derselben für ihre Aufnahme und
Verbreitung arbeite.

Ich will nicht die traurige Erinnerung
der vielfältigen Angriffe auf die Universität
wieder aufreitzen; aber sagen muß ich es,
und mit innigstem Dankgefühl laut bekennen,
wie gerne wir diese überstandenen Kränkun¬
gen unter der Fortdauer des Schutzes/ der
ausgezeichneten Schätzung, und der Gütig¬
sten Aneiferung unsers gnädigsten Landes-
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Chef Grafen von BLssingen  vergessen.

Ihm verdankt die Universität die gegenwär¬

tige schöne Periode , in welcher der Lehrer

wieder Eifer für seinen Beruf , Liebe zu

seinem Lehrfache , und Ermunterung zur
Verbreitung der Wissenschaften fühlet.

Bey dieser erhabenen Feyerlichkeit , wo

mir das Ehrenamt eines bisherigen Rektors
der Universität , das ich Ihrer Wahl vereh¬

rungswürdigste Herren Kollegen ! verdanke,

das wichtige Geschäft auftragt , auf diesem

Ehrenstuhle das Sprachorgan der Empfin¬

dungen der Freude , des Dankes , und der

Gesinnungen des gesummten Lehrkörpers

dieser Universität zu werden , wie sehr wünsch¬
te ich , daß meine Kräfte zureichten , den

Umfang dieser Gefühle mit aller der Würde

und Erhabenheit des Gegenstandes angemes¬

senen Stärke darzustellen.

Es würde nicht nur ganz überflüssig,

sondern selbst gegen die dem erleuchteten Gei¬

ste unsers Zeitalters gebührende Achtung,

Md gegen die den hohen Anwesenden schul-
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dige Verehrung seyn, die schon durch ihre
Gegenwart als Freunde und Schätzer der
Wissenschaften sich bekennen, wenn ich mich
bemühen wollte den Wissenschaften erst eine
Lobrede zu halten. Aber nicht ganz überflüs¬
sig wird es seyn, wenn ich im Verfolge die¬
ser Rede den Zweck der Universitäten dar¬
stelle, und durch eine bestimmte Darlegung,
in wie weit dieser Zweck an der hiesigen
Universität durch den Eifer meiner verehrte¬
sten Herren Mitprofessoren erfüllet worden,
das Vaterland auf den Nutzen aufmerksam
zu machen wünsche, und dadurch zugleich Re¬
chenschaft über die Ausübung des wichtigen
Lehrer-Berufes zu geben mir vorsetze. So¬
wohl aus dem Zwecke, als aus dem von der
Erreichung desselben entspringenden Nutzen
ergibt sich von selbst die Würde  der Uni¬
versität, von welcher die Erhabenheit des
Festes, und der große ÄUrchlüUchtlg-
ste Vorsteher derselben zu sprechen mich
auffordert, und die gewünschte passendste
Gelegenheit darbietet.



«< ^ er gänzliche Verfall höherer Wissen-
schäften, welchen der Privat-Unterricht in
dem 4ten und 5ten Jahrhundert im Orient
herbeygeführt hatte/ war dbM
I . nicht unbekannt. Er wußte, daß Theo¬
dos der Jüngere unter Strafe der Ehrlosig¬
keit den Privat- Unterricht untersagen, (*)

(*) Z. 6oä . 1lisoäo8 . äs Ltuäiis liberal . urbis Ro¬
mas. Rib. 14. lit . 9.

, ^ui nsurpantes sibi nornina
-'«?rr , in publieis maFistratlonibus cellulisĉ ue
colleätos unäeellm ^us äiseixulos cireumferrs
eonsveverunt , ad östsntations vul ^ari prssei-
pimus amoveri ; ita ut , si ^ui eorurn post emis-
805  äivinae sanAiomL aäfatus , 9U8S probibemus

at^ue äernnarnus , iterum körte temptaverit,
non solum 6M8 l̂ uam meretur iukamias notam
subeat , verum etiam pellsnäum se ex ipsa , ubi
versatur , inelite urbe coMOscat . Illos vero,
hui intra xlurimorum äomus eaäem exercere
privatim stuäia consveverunt , si ipsis tantum-
moäo äiseixulis vaeare muluerint , ^uos intra
xarietes äomestisos äoeent , nulla liuMsmoäi
interminations xrobibsmus . 8in sutem ex eo-
rum numero kuerint , gui viäentur intra (lapi-
toli ! ^ .uäitorium eonstitui , ln omnibus moäis
xrivatarum Zeäium stuäia sibi interäiöba esse coZ-
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öffentliche Schulen errichten, und diese mit
kaiserlicher Freygebigkeit befördern muß¬
te, (") den erstorbenen Wissenschaften wie¬
der Leben zu geben. Cr wußte/ mit wel-

noseant ! scitnri , Hnoä si aäversnrn eeelestia
statnta kacientes fuerint äeprsliensi , nilnl peni-
M8 ex Ulis privile ^iis eonseĉ uentnr , ĉuss Pis,
^ni in (lapitolio tantnni äocers xrsecexti sunt,
merito äefernntnr . Habest i^ itnr ^ .uäitorinm
Lpeeialiter plostrum , in lns primum ĉnos Ro-
N1LNLS eloĉnentiLS äoefrina eomrnenäat , Orato-
res ĉti' äeni tres nninero , (leceni vero OraniML-
tieos : in Pis etiarn , ĉni kaenrläia Orsseitatis pol¬
iere nosenntur , guincine numero sint 8oxpistM,

OrarnniLtiei seĉne cleeeni. Vt ^uoniarn non
Ins artidus tanturn aäolescentiam ^loriosam op-
tLwns institui , xrokunäiores ^noĉ ue scientise
atĉ ne äoÄrinse rnemoratis p/laAistris soeiarnus
auötorss . Vnnrn iZitur aä n̂n§i ceteris volu-
mns , î ui ppilosoxPiN arcana rimetur , äuos
«nnoîne , r̂ ni ^uris ÄL veAurn formulas panäant.
Ita nt nnicui ^ue loea specialiter äeputata säsi§-
nari faeiat Ina suplirnitas : ne äiscixul ! sidi
inviceni xossint odstrepere , vel Na^istri : neve
linZnarnrn conknsio xermixta , vel vocuni , an-
res gnoruniäani , aut nientes a stuäio litterarum
avertat.

(**) I.. nn. 6oZ. Vkeoäos . Vs Professor , qui in nrds
eonstantinopolit . äocentes ex 1e§s rnernerint
eonntivLln . vip . 6. lit . 2l.
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chm Gefahren, und mit welchem Aufwand
von Kosten die durch die Freygebigkeit und
Versprechungen Kaiser Fndvtchs des I.
gespornte deutsche Jugend solidere Kennt¬
nisse aus Italien und Frankreich herholen
mußte, bevor in Deutschland die Akademien
eröffnet waren. (***) Er kannte den wohl¬
tätigen Einfluß, welchen die im 14LM und

6rsmmaticos Orsecos , Hsllsäium öc 8^ risnum:
Latinum , l 'Neoülum , 8oüstas , Martinum L
Maximum : L Mrisxsritum I êonüum xlacuit
Nonorsri coäiei11i8(̂ omitivss Oräinia Urimi zam
nunc s leostra M^ e8tats xercextis : its ut eo-
rum > sunt ex — Vicarüs , äiMitats xo-
tisntur . <̂ us in re huicunĉus slii aä iä äo Gri¬
nse ^6NU8, guoä unu8^uis^U6 xroütetur , or-
äin . . . . äentur , 8! IsuäsNiiem in 8e proNis
rnoribu8 vitsm 6886 mon8trav6i int , si äocenäi
xeritism kseunäiam^ue äicenäi , inter ^ietsnäi
subtilitstem , coxism ^ue äi88erenäi 86 Nsberc xa-
tekecerint , L <7oetu amxIi88imo Mäicsnt6 äi§n!
kuerint 268 timsti , ^ui in memorato suäitorio
kro5e88orum 5un§sntur oKcio , Ni yuo^ue cum
sä vi^inti LNN 08  observstione M§i ac ssäulv
äocenäi Isdore xervenerint , Ni8äem^uibu8 xras-
äiAi viri äi^nitatidus xerkrusntur.

^utk . c!oä . Mst . ne iilius xro xstre . Lüb. 4.
lit . iz.



II

den spätem Jahrhunderten in Deutschland
eröfneten hohen Schulen verbreiteten: Er
sah den großen Nutzen für die Kirche und
den Staat / welchen die Universität in Wien
und Prag hervorgebracht hatte; Er wollte
also gerade zur Zeit, wo unter begünstigen¬
der Nacht der Unwissenheit in der Nachbar¬
schaft Tyrols schädliche Jrrthümer herum-

kiadita yuiäern super boc älliZenti inhuisitions
episeopornm , abbatum , äucum , omnium ûäi-
eum , aliornrn proeernm saeri nostri palatir
exannnatione omnibus , ^ui eausa stnäiorurn
xereZrinantur , sebolaridus , 05 maxime äivina-
rum stĉ ue saerarum 1e§um prosessoribus , boe
nostras pietatis beneiieiurn inäulZemus , ut aä
loea , in ĉnibus literarum exereentur stuäia,
tarn ipsi , ĉuam eorurn nuneii venisnt , ^ in eis
^eeure babitent . Oi^num nanihue existimamus,
nt , eum omnss bona faeientes » nostram lan¬
gem ör proteÄionern omnimoäo mereantur : hno-
runi scientia totus illuminatur munäus , «L sä
obeäienäum Deo , öc nobis e ûs ministris vita
sub êÄorum inkormatur ; huaäam speeiali äils-
Äione eos ab omni injuria äefenäamus . (^uis
enim eornm non misereatur , nui amore seien-"
riss exules katti , äe äivitibus xauxeres , semet-
Ipsos exinaniunt , vitam suam multis periculis
exponunt , L a vilissnnis sseps bominibuZ
(guoä Zravitsx lerenäum est ) eorporales instr-
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schlichen, dieser Seiner geliebten Provinz
ein wahrhaft väterliches und kaiserliches Ge¬
schenk machen, — die Universität stiften.

Dieser glorwürdigste Stifter unsterbli¬
chen Andenkens, drückt sich in den ersten
Zeilen der dieser Universität allergnädigst er-
Heilten Freyheits- und Satzungs- Urkunde

rias LINS causa perfsrunt ? klac iZitur Asnersli,
Lc in Perpetuum valitura Ie§e äscernimus : ut
nulius äs cWtero tam auäax inveniatur , Hui ali-
^uam scbolaribus in ûriarn infsrre prsssumat ,
nec ob aiterius cuMscun ^ue provineiss äeliöbum,
sive äebitum ( ĉuoä ali^uanäo ex perversa con-
suetuäine faÄnm auäivimus ) allî uoä äamnum
eis inkerat : scituris bu ûsmoäi sacrss constitu-
tionis temsratoribus , L etiam ixsis locorum
reÄoribus , <̂ui kos vinäicare neFlexerint , re-
stitutionem rerum ablatarum ab omnibus exi-
§enäam in ĉuaäruxlum , notaĉ ue infamiss eis ip¬
so zure irro ^anäss äiZnitate sua ss carituros in
Perpetuum . Verum tarnen , si litem eis ^uis-
xiam super alihuo neZotio movere voluerit,
buzus rei optione äata scbolaribus , sos coram
äomino vel ma§istro suo , vel ipsius civitatis
episeopo , ĉuibus baue zurisäi t̂ionem äeäimus,
eonveniat . () ui vero aä — alium ûäicem eos
trabete tentaverit : etiamsi causa ûstissima fue-
rit , a taii conamine caäat . Laue autem Ie§em



mit diesen Worten aus : (****) " Wir wün¬
schen nichts so sehr, als daß die Wissenschaf¬
ten an dieser neuen Universität die gewünsch¬
te schnelle Aufnahme gewinnen, und sich
stets in diesem Glanze erhalten, damit durch
ihre Ausbreitung die Nacht der Unwissenheit
und des Jrrthumes sowohl von der christli¬
chen Gemeinde als von unfern Erbreichen
verscheuhet werde. "

Diese bestimmte Erklärung des erhabe¬
nen Willens unsers glorwürdigsten Stifters
machte von jeher den Professoren an dieser
Universität zum ersten Gesetze, Aufnahme

Inter Imxermles eonstitutiones » seilicet sud titu-
1o : Mus xro xatre öce. Inssri ûsslrnus«
Datum spuä Î oncsliss - snno Domini 1158
rnense ^ ovemd.

(***?-) Cum nüiil ms§is äesiäersmus , qusm ut in-
ckosta stuäia generalis kchus nostrss ere6tss
Dniversitatis Oenixontsnss non solurn xrosxe-
rum sortisntur xroZressuln, verum etiam keli-
cidus incrementis, sä iAnorantire, Lalsitatiŝns
renedrs8 ab Omnibus universslis Dcelesiss , ĉusm
Imxerii nostri fmibus xrocul svertenäss , ûsm
eitissims su§esntur, suÄsgue serventur:
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und Verbreitung der Wissenschaften zur
Wohlfahrt des Staates und der Kirche als
die heiligste Pflicht unverrückt im Auge zu
haben. Dieses Gesetz verbindet auch uns?
Verbindet uns unnachsichtlich in jedem Zeit-
alter, unter jeden Umstanden dieser würdi¬
gen Absicht zu entsprechen; und es wird je¬
den unserer Nachfolger zum gleichen Endzwe¬
cke verbinden, so lange wir als Glieder die¬
ses Körpers dem großen Berufe folgen, den
bas Lehramt und die Absicht des Monarchen
uns vorzeichnen, und wir die Vorzüge der
Achtung, das Zutrauen des Staates , und
die Ehre genießen Mitarbeiter an dem gro¬
ßen Werke der Vorbereitung und Bildung
der künftigen Vorsteher im Staate und der
Kirche nicht nur zu heissen, sondern wirklich
Zu seyn.

Welcher erhabene Beruf des Lehrers!—
Welcher wichtige Gegenstand seiner Arbeit!
— Der Staat vertrauet uns den Unterricht,
und die Bildung seiner künftigen Beamten,
deren Geschäft es einst seyn wird als Vor¬
steher des Volkes den Wohlstand des ge-
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meinen Wesens zu befördern ; Ordnung der
Dinge , Handhabung der Gerechtigkeit,
Verehrung und Folgsamkeit gegen die Ge¬
setze standhaft zu gründen ; selbst dem Mo¬
narchen als künftige Rache durch weise Vor¬
schläge mit der reinsten Pstichtsliebe die un¬
ermeßlichen Geschäfte der Regierung erleich¬
tern zu helfen.

Die Kirche erwartet in unfern gebildeten
Zöglingen ihre künftigen Ober - und Unterhir¬
ten f deren Händen sie die Leitung der Gläu¬
bigen , den Unterricht der Gemeinden , die
Erklärung der ewigen Wahrheiten des
Heils , die trostvolle Anwendung des Evan¬
geliums , und die Unverfälschtst der Leh¬
ren ihres göttlichen Stifters getrost überlas¬
sen kann.

Das Vaterland übergibt uns zur Bil¬
dung mit Auswahl seine beßten jungen Bür¬
ger , welche nach wenigen Jahren seine Ver¬
treter 5 die Vorsteher öffentlicher Aemterf
die Beförderer des gemeinen Wohlstandes,

und



und des Nationalkunstfleißes , welche zugleich
Die künftigen Häupter der vorzüglichem und
bedeutenden Einfluß auf das Vaterland neh¬
mender Familien seyn werden , von welchen
die Beybehaltung der vaterländischen Tu¬
genden , und des bey dem allerhöchsten
Throne sowohl , als vor der Welt rühmlichst
bekannten und allgemein geschätzten Nation
nalkarakters abhangen wird.

Die Aeltern endlich vertrauen unserer

Obsorge und Leitung ihre Söhne , das Kost¬
barste , was sie besitzen, den Gegenstand ih¬
rer einzigen Hoffnung , den Trost und die
Stütze in ihrem Alter ; sie übertragen daher
ihre ganze väterliche Gewalt und Ansehen
an die Universität , und erwarten voll Zuver¬
sicht mit väterlicher Sorgfalt / daß ihre
Söhne unter den Augen und Leitung der
Lehrer zu ihrer Freude / und Erfüllung ihrer
Hoffnungen sich bilden.

Wir fühlen die Wichtigkeit und die
weitumfassenden Pflichten unseres Berufes
nicht weniger , als unsere eifrigen Vorfah-



rer in dem Lehramte , deren Eifer nicht nur
die meisten von uns ihre Bildung , die
Grundlage in den Wissenschaften , die un¬
erschütterliche Grundfeste der Rechtschaffen¬
heit / den Eifer zur Pflichterfüllung , und
die Liebe zu den Wissenschaften mit stets
lebhafter Erinnerung verdanken ; sondern die
Früchte ihrer Bemühung beglückten den
Staat , beglückten die Kirche , beglückten
das Vaterland , dem sie in ihren Schülern
Männer lieferten , die durch ihre Weisheit
und Tugend das Glück unserer Verfassung,
die Ordnung in den Geschäften , die Hand¬
habung der Gesetze , die Grundlage unserer
Ruhe , den Eifer für den Thron , und die
Liebe zum Vaterlande bey allen Stürmen
aufrecht zu erhalten wußten.

Aufnahme der Wissenschaften und Ver¬

breitung derselben zum Wohl des Staats
und der Kirche war also von Anbeginn der
Universität der hohe Zweck ihres großen
Stifters , und wird unabänderlich derselbe
bleiben ; da es eine von jeher erkannte und

B
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eingestarrdene Wahrheit ist/ daß die Wohl¬
fahrt des Staates von der Pflichtsliebe je¬
des Einzelnen für seinen Wirkungskreis,
und von der hohen Meymmg der Bürger
von der Gesetzgebung, und der obersten
Staatsverwaltung; so wie in der Kirche,
die der Religion entsprechende Beseligung
von dem Benehmen des Volks-Lehrers, un¬
befangenes Vertrauen auf sich und seine
Lehren zu erwecken, unbedingt abhange.
Welches aber ohne die sorgfältigste Geistes-
Ausbildung gar nicht gedacht werden kann.

Es unterließ daher unser große Stifter
nichts, was für den Geist des Zeitalters des
vorigen Jahrhunderts wie immer in dieser
Hinsicht zur Beförderung der Wissenschaften
aneifernd und nützlich gedacht werden konn¬
te. Er errichtete an dieser Universität die
vier Fakultäten, und sorgte durch die Got-
tesgelehrtheit für Aechtheit und Gründlich¬
keit der Religions Lehren. Er gründete die
Rechtswissenschaften, und verschaffte dadurch
ächte Auslegung der Gesetze, und strenge
Ausübung der Gerechtigkeit. Er stellte in
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der Medizinischen Fakultät zum Tröste der
leidenden Menschheit eine Pflanzschule der

Aerzte auf , und Er verbreitete durch die
Wissenschaften der Philosophie , als die er¬
ste ganz unentbehrliche Grundlage , richtiges
Denken , und die Anwendung der Vernunfts-
kräfte.

Es wurde bey der Errichtung der Uni¬

versität nichts gespart , was immer die Auf¬
nahme der Wissenschaften befördern konnte :
Mit kaiserlicher Freygebigkeit wurden die

geschicktesten Professoren herbeygezogen , und
Lehrer und Schüler durch die ausgezeichne¬
testen Freyheiten ermuntert. Seine zwey un¬
mittelbaren Thronfolger , Erben der Größe
und des Wohlwollens Ihres durchlauchtig¬

sten Vaters , I » und
führten fort , was Derselbe gründete.

Nun war seit der Errichtung der Uni¬
versität ein Jahrhundert verflossen, als un¬
ter der unvergeßlichen Regierung der in dem

B 2



segnenden Andenken der Völker unsterblichen

Monarchin » Marien Lheresiens , die-
ser großen Beschützerinn der Wissenschaften,
auch diese Universität durch die Ausführung
der großen Entwürfe für die Wissenschaften
eine neue Epoche des Glanzes in ihrem Da-
seyn erhielt . Der Geist des Zeitalters war
in seiner Ausbildung zur Vervollkommnung
mächtig fortgeschritten ; Gegenstände die
ehevor nothwendig waren , wurden itzt ent¬
behrlich , dagegen forderte die Vervollkomm¬
nung der Nationen neue Anstalten zur Bil¬
dung der Jugend ; neue Lehrgegenstände wa¬
ren nun Bedürfniß , und die kluge Auswahl
des Nothwendigen , die Absonderung des
Unnützen von dem Brauchbaren , nicht min¬
der die Verbesserung beynahe jedes Lehrfa¬
ches war das Werk Ihres großen Lehr¬
planes . Dieser unvergeßlichen Landes - Mut¬
ter , deren beyspiellose Güte die Völker mit
stets reger Dankbarkeit verehren werden,
verdanket diese Universität die Errichtung
mehrerer neuen , die Verbesserung nach dem
Bedürfnisse des Zeitalters der meisten vor-



her bestandenen Lehrstühle , und die heilsam¬
sten Verordnungen / wodurch Sie alles an-
wandte , was zur Aneiferung der Lehrer und
Schüler zu ihren Jerufspflichten , was zur
Aufnahme und gemeinnützigen Verbreitung
der Wissenschaften nach Möglichkeit und Er¬
forderniß auf jede Klasse der Unterthanen,
was endlich zur Gründung dieser heilsamen
Anstalten für die Nachwelt wirksam erkannt
wurde . In allen Unternehmungen für das
Glück Ihrer Unterthanen groß , war diese
unsterbliche Monarchen in den Anstalten für
die Wissenschaften doch gewiß am größten.

Die Völker genießen nun die Früchte Ihrer
weisen Anstalten : Eben jetzt leben wir in
der Zeitperiode , wo wir in allen großen
Staats - Beamten , in den Vorstehern der
Kirche , auf allen Richterstühlen , an allen
Rathstischen , kurz in allen jenen , die an der
Beförderung des Wohls der Lander arbei¬
ten , Zöglinge Ihrer Lehranstalten , und an
den heilsamen Bemühungen dieser Männer
die Früchte Ihres Unterrichtes erkennen,
verehren , und bewundern.
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Jösspß II « fand seinen weltumfas¬
senden Staatsplanen anpaffend, diese Uni¬
versität in ein Lyzamn umzuändem. Neun
Jahre vermißte Tyrol nichi so viel die Lehr¬
anstalten, als den Namen und Vorzug einer
Universität. Diese Jahre des Zwischen¬
raums waren für die Wissenschaften zwar
nicht von wesentlichem Nachtheile/ doch er¬
regten sie eben so laute, als dringende, allge¬
meine Wünsche des Vaterlandes um Wie¬
derherstellung der Universität. Joseph/
nie taub zu den gerechten Bitten seiner Län¬
der, konnte diese sehnlichsten Wünsche, uns
zu frühe entrissen! — nicht mehr hören»
Sie gaben aber Gelegenheit, daß unter dev
weisen Regierung Leopolds des II . ,
dieses erhabenen Schätzers der Wissenschaf¬
ten, die Universität mit neuer Bereicherung
der nützlichsten Lehrfächer ihr erneuertes Da-
seyn erhielt, und in Ihm ihren zweytm
Stifter dankbarst erkennet

So kurz auch der Welt die Regierung
dieses weisen Monarchen gegömet war, so



wachte sie dennoch im Fache der Wissenschaft

ten Epoche ; und der gegenwärtige Stand

dieser Universität ist ganz das Werk Seiner
weisen Veranstaltung . Vollzähligkeit der

nothwendigsten und nützlichsten neuen Lehr¬

fächer ohne Schonung der Kosten ; kluge
Auswahl geprüfter geschickter Lehrer ; Vor¬

züge und Ermunterungen in dem Fache der

Wissenschaften , Hilfsmittel jeder Art zur

Bildung junger Gelehrten verdanken nur
Seiner Güte in so hohem Maaße , daß diese

Universität keiner der erbländischen nachge¬

setzt , vielen der Auswärtigen aber vorgezo¬

gen zu werden verdienet . Ein Blick auf
das Verzeichniß der Vorlesungen rechtferti¬

get diese Behauptung : Es stellen sich darin
nicht nur die ordentlichen Lehrfächer der vier

Fakultäten in der ganzen Ausdehnung und

Vollständigkeit dar ; sondern wir sehen auch

nach dem Bedürfnisse des gegenwärtigen

Zeitalters / und nach dem Beyspiele der be¬
rühmtesten Universitäten die Lehrfächer der

gesummten Zweige der Staatswirthschasts-
Wissenschasten zur Bildung der künftigen

Kammeralisten mit dem zweckmäßigen Lehr-



plane für dieselben in ihrer eigenen Voll¬

ständigkeit Vor Augen liegen . Eine schätzbare

nützlichste Bereicherung für jede wissenschaft¬

liche gemeinnützige Lehranstalt , welche die
Vorzeit entbehren mußte ! Diese verdanken

wir in den erst letzt verflossenen Jahren der

beglückenden Regierung unseres Allergnädig¬

sten Monarchen Kaiser Franz des II.

Wenn wir nun beherzigen , mit welchem
Eifer und sorgfältigster Aufmerksamkeit Un¬
ser Allergnädigster Monarch Sein höchstes
Augenmerk auf die Bildung der jungen
Staats - Bürger aufUniversitäten unabwend¬

bar gerichtet hält ; welche namhaften Sum¬
men für den Unterricht von dem Staate ver¬
wendet werden ; wie sorgfältig über die Rein¬

heit der Lehren , und die Anwendung der
Lehrsätze gewacht wird ; welche aneifernden
Beweggründe und allergnädigsten Verheif-
fungen die Aufnahme der Wissenschaften be¬
fördern ; welcher unnennbare Vortheil dem
Staate und der Religion durch diese heil¬
samsten Lehranstalten , und durch die Bist
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düng der Jugend beabsichtet wird . Wenn

wir beherzigen , wie wenig dieser Vorgesetzte

große Endzweck durch Privat - Unterricht

bey dem gänzlichen Mangel der nothwendigen

kostspieligen Hilfsmittel erreicht werden kön¬

ne ; wie weit derselbe schon aus dieser Rück¬

sicht , dann aus Unzulänglichkeit eines einzi¬

gen , oder nur weniger Lehrer in der Aus¬

wahl sowohl , als in dem Umfange der Voll¬

ständigkeit , und der Gründlichkeit der Lehr¬

fächer gegen eine öffentliche Lehranstalt zum
unverkennbaren Nachtheile der Wissenschaften

nachstehen müsse ; welcher unersetzbare Scha¬

den durch die Unwissenheit der in Privat-

Lehranstalten Heranwachsenden Volks - Lehrer
die Kirche , und durch die Untüchtigkeit der

jungen Bürger den Staat bedrohe ; endlich
wie leicht auf diesem Wege / aus Mangel

öffentlicher Aussicht , selbst die schädlichsten
Irrthümer Eingangund Verbreitung unter
dem Volke gewinnen können . Wenn wir al¬

les dieses beherzigen , so zwingt die Va¬

terlandsliebe jedem redlichen gutgesinnten

Staatsbürger den lautesten Dank für diese

tandheglückende unermeßliche Wohltbat M
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Welches Gefühl von Abscheu und Ver¬
achtung muß im Gegentheile der schwarze
Undank derjenigen erregen , die unter der
Truggestalt des Eifers und der Besorglichkeit
für Reinheit der Religion , für Aufrechthal¬
tung der Sittlichkeit , und für Befestigung
Des Throns jede öffentliche Anstalt des Un¬
terrichts und der Bildung der Jugend bey
dem Volke verdächtig zu machen , dem Staa¬
te in seinen heilsamsten und weisesten Anord¬
nungen zur Verbreitung der Wissenschaften
im Verborgenen entgegen zu arbeiten , und
Durch niedere Verlaumdung der Lehrer auf
Die Lehranstalt selbst Mißtrauen zu verbrei¬
ten , sich Zur angelegensten Sorge halten;
indessen sie im Finstern ihres Vortheils sich
zu Versichern , und die Grenzen ihres Wir¬
kungskreises um so weiter auszudehnen be¬
rechnen , je mehr es ihnen gelingen würde,
Nacht in allen Wissenschaften um sich her zu
Verbreiten . Hier legt mir die Amtspflicht
als Vorsteher der Universität die Schuldig¬
keit auf , nicht diese Vertheidiger der Fin¬
sterniß , nicht diese Frohnknechte des Eigen¬
nutzes , die bey bestehenden Gesetzen und
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bey der Handhabung der Gerechtigkeit vom

allerhöchsten Throne ihre Macht vergebens

gegen die Wissenschaften anstrengten , nicht
diese , wohl aber das Vaterland zu bitten,

zu seiner Beruhigung sich genau zu über¬

zeugen , daß unser Unterricht reines achtes
Christenthum / und mit diesem Christenthu-
me im reinsten Einklänge stehende Philoso¬

phie , getreue Anhänglichkeit für den Thron,
Ehrerbiethung gegen die Gesetze , Verthei-

Vigung der höchsten Obergewalt , Liebe zur

allgemeinen Ordnung und zum Vaterlande
zum Hauptgegenstand habe , und daß der

Gang des Unterrichtes der in den höchsten
Vorschriften gegründete sey.

Welchen tröstlichen Beweis liefert zu

dieser Behauptung selbst das Betragen der

meisten Zöglinge dieser Universität , durch
den Eifer in Erwerbung der wissenschaftli¬

chen Kenntnisse , durch das Bestreben die
Berufspflichten genau zu erfüllen , durch die
Verehrung und Liebe gegen die Vorgesetzten,

durch die Folgsamkeit und Ehrerbiethung ge¬

gen die Gesetze . Wie angenehm lohnt der
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auffallende Abstand ihrer männlichem Srtten

von jenen lärmenden Ungezogenheiten der

Vorzeit die Mühe der Professoren , die sich

Zur Pflicht machen , ihren Schülern nicht btos

Lehrer , sondern auch Freunde zu seyn . —
Schön blühet die Hofnung dem Staate und

dem Vaterlande in den jungen Bürgern die¬
ser Universität ; wie sehr fühle ich das Ver¬

gnügen , ein solches Zeugniß an diesem erha¬

benen Orte , und an einem so feyerlichen Tage
mit vollem Rechte geben zu dürfen . Aber

unbillig würde es seyn , wenn schon jetzt nach

Verlauf der ersten acht Jahre allgemein ganz
reife Früchte unsers Unterrichtes gefordert

würden . Es tröste und rechtfertige uns hier
das unserer Arbeit ähnliche Geschäft des

Baumpstanzers r Nur selten ist es ihm ge¬

gönnt , die Früchte seines Fleißes selbst noch

zu genießen ; der kommenden Generation
aber warten sie in vollem Reichthume . - -



Aus der vorliegenden Erhabenheit des

Zweckes laßt sich in unmittelbarem Zusam¬
menhänge die W 'ü rd e der Universität her¬
leiten : Jugend unterrichten , geschickte Bür¬
ger dem Staate liefern , Beförderer der ge¬
meinen Wohlfahrt bilden , sie vorbereiten zu
den künftigen wichtigen Geschäften , und hie¬
durch das gemeinsame Wohl der werdenden
Generationen gründen , — Wer miskennt
das wichtige große Geschäft , das den edeln
Beruf der Professoren bestimmt ? — Wenn
schon nicht immer äußerer Glanz , blendende
Ehrenbezeugungen , Titel und Vorzüge den
Mann von Wichtigkeit in seinen Geschäften
begleiten ; wenn stilles Bewußtseyn der
Früchte seiner Arbeit ihm theurere Beloh¬
nung ist , als Lobreden ; wenn ihn als wah¬
ren Patrioten das Glück seiner Schüler,
und der Anblick des für seine Mitbürger er¬
wirkten Guten reichlicher lohnt , als daß er
sich hervordränge um im Kreise ruhmgieriger
Menschen den lauten Dank zu empfangen;
wem könnte wohl dieser arbeitende ranglo¬
se Weise auch ohne Titel und Orden nicht



ehrwürdig , nicht schätzbar seyn ? — Gerade
hier liefert er durch sein Benehmen das be-
lehrendste Beyspiel seinen jungen Freunden,
und an sich selbst den kräftigsten Beweis des

fruchtbaren großen Satzes , den nicht Wor¬
te , nur Beyspiele allem zu beweisen vermö¬
gen : daß es rühmlich und groß sey , Ehren
und auszeichnende Vorzüge Zu verdienen,
rühmlicher aber , und größer , die verdienten
Vorzüge entbehren zu können . —

Was könnte man wohl dem Manne
dem Lehrer für die trostvolle Empfindung am
biethen , der am Abende seines nützlichen Le¬
bens die Früchte seiner Bemühung , und die

Fülle des Guten , das Werk seiner Arbeit
überschauet , das er durch seine Schüler dem
Vaterlande , der Monarchie , und der Welt

zubereitete : Er sieht bey seinen ehemahligen
Zöglingen die Leitung der Kirche in den
Händen der Sanstmuth und Liebe ; Haß
und Verfolgungsgeist , diese Furien der Höl¬
le aus der Religions - Gemeinde verbannt ;

er hört die trostvollen Wahrheiten des Hei¬
les unter den Gläubigen , anstatt den zweck-



losen unseligen Zänkereyen über Meynungen
verkünden ; er sieht die Religion zur Leite¬
rin » der Handlungen , und nicht des Glau¬
bens allein , nach dem wahren Endzwecke ih¬
res göttlichen Stifters erhoben ; er sieht die
bestimmte Grenzlinie zwischen Kirche und
Staat mit Eintracht und Ueöerzeugung be¬
obachtet ; er sieht durch fruchtbaren Unter¬
richt die Jugend dem Verderbniß entrissen.
Wer wünscht nicht Mitarbeiter in dem Felde
dieser gesegneten Erndte zu seyn ? —

Was könnte den Trost eines Lehrers
aufwiegen , der den Mann an der Spitze der
Nation als seinen Zögling verehrt , auf wel¬
chen sein Unterricht Weisheit , sein Beyspiel
Tugend und Rechtschaffenheit übertrug.
Dort sitzt sein ehemahliger Schüler am

Rathstische , und vertheidiget die Sache ei¬
nes Unterdrückten ; nicht Ansehen , nicht Ein¬

fluß der Gegenparthey erschüttert seinen Ei¬
fer für die gerechte Sache des Niedern.
Da arbeitet ein Mann an der Erhaltung der
öffentlichen Ruhe , an der Verminderung
der Leiden der Bürger , an einem beglücken-



den Vorschläge Zum gewemerr Wohl . Noch
stehen ihm diese Männer als seine Schüler
vor Augen , wie sie voll Wißbegierde jedes
Wort seiner Lehren aufsiengen ; wie er ihre
Zwerfel erläuterte , und die Anwendung der
Lehren auf einzelne Falle berichtigte ; noch
sieht er sich von ihnen in der Ausübung der
Bürgerpflichten als Muster nachgeahmt . —
Wer entscheidet hier in dem Rangstreit der
Größe zwischen Lehrer und Schüler ? —

Wenn verheerende Krankheiten unter

dem Volke wüthen , und der Arzt dem dro¬
henden Tode Grenzen setzet. — Wenn dort
ein Genesener froh von dem Krankenlager sich
erhebt , und noch mit schwankendem Körper
eilt , dem Arzte seinem Erretter zu danken.
— Wenn eine arme Gattinn in dem Kreise
ihrer Kinder die Hände faltet , um Segen
für den Mann zu erflehen , der ihr den Ge¬
mahl , den Kindern den Vater erhielt . —
Wenn eine trostlose Menge Armer über den
nahen Tod ihres Wohlthaters weinet , und
die Klugheit des Arztes ihn rettet , den Ar¬

men
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men ihren Ernährer zurückstellt. — Wer
wünschet hier nicht , das Vergnügen dieses
Arztes sein zu nennen , oder es wenigstens
mit dem Manne Lheilen zu können , dem als
Lehrer dieser Arzt seine Wissenschaft , und
dessen kluger Leitung er seine Geschicklichkeit
verdankt ? —

Wen rühret nicht die Innigkeit des
Dankes eines sorgfältigen , über die Gefahr
ren der Bewerbung seines Sohnes zitteren-
den Vaters , den er dem Lehrer entrichtet,
durch dessen Unterricht und Umgang der ge-
bildete Sohn Erkenntmß des Schöpfers in
seinen unermeßlichen Werken , Weisheit des
Lebens , Achtung für Pflichten , Liebe für
Wahrheit , Sicherheit gegen JrrthuM / Stär¬
ke gegen die Reitzungen des Lasters , männ¬
liche Sitten statt jugendlicher Ungezogenheit,
und die Grundlage aller Bürgertugenden —
Rechtschaffenheit sich erwarb , wenn er mit
diesen Früchten der Philosophie bereichert
bey seiner Rückkehr von der Universität das

Herz des grauen Vaters erfreuet ? —
C



Wenn der Kameralist den Kunstfleiß
des Volkes belebt ; durch Bearbeitung inn-
ländischer Stoffe dem Müßiggänge wehret /
und der Handlung neue Zweige verschafft ; —
Wenn er durch geschickte Beamte der Ver¬

schleuderung , so wie durch bündige Rech¬
nungsführung der Veruntreuung der Staats¬
gelder vorbeugt ; — Wenn dem Naturfor¬
scher die vaterländische Erde neue Schätze
enthüllet ; — Wenn die verbesserte Land-
wirthschaft zur reicheren Quelle ihrer Bear¬
beiter wird ; — Wenn der Hydroteckt aus¬
schweifende Ströme bezähmt , den Verwü¬
stungen der Wildbäche Grenzen setzet, und
durch seine Geschicklichkeit das Land von

dieser unseligen Plage befreyet , dadurch das
kostbare Eigenthum von Tausenden sichert;
wenn er unfruchtbare Sümpfe durch Ent¬
wässerung in fruchtbares Land umschaffet,
und Reinheit der Luft , und Vergrößerung
des Nationalreichthumes zugleich erzielt ; —
Wenn durch geschicktere Bauart unsere Woh¬
nungen vor Feuerschäden gesichert,  und
Städte und Dörfer erhalten werden ; —
Wenn der Forstwirth durch weise Anstalten
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den drohenden HolzMangek abwendet . - -
Wem gebührt dann wohl mit größerem
Rechte der Nahmen eines Landbeglückers,
als dem Manne , der den Söhnen des Va¬
terlandes die Mittel und Grundsätze , Muth
und Geist beybrachte , trotz allen Hindernist
sen und Beschwerlichkeiten diese großen Zwe¬
cke zu erreichen ? — - -

So belohnet die Erfüllung der Berufs-
Pflichten selbst den Eifer der Lehrer in so
übermäßiger Fülle , daß selbst fürstliche
Großmuth sie zu erreichen nicht vermag ; sie
erhebt ihn zu einer Würde , die durch Gene¬
rationen fortdauert , gegen welche Titel und
Nahmen nur eitler Schall sind. Sie versi¬
chert ihm diese Würde in so hohem Maaße,
daß die Laune des Glückes sowohl , als
die Zufälligkeit des Wechsels der Dinge,
selbst die längste Reihe der Jahre sie ihm
eben so wenig , als sein Bewußtseyn entris¬
sen wird.

E H
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Doch dieses alltröstende Gefühl ist es
nicht altern, was die Würde der Lehrer
gründet; auch die Großmuth der Monarchen
unterließ nicht vor den Augen der Völker ihre
Schatzung des Lehrer- Körpers als Bewei¬
se der vollen Ueberzeugung von der Größe
des Nutzens und des wichtigen Einflusses
auf Lander-Beglückung durch erhabene Aus¬
zeichnung und Bestimmung eines vorzügli¬
chen Ranges an den Tag zu geben.

öSOPSld I. dieser große Beherrscher
der Monarchie zeigt in der Stiftungs- Ur¬
kundeO in jedem Absätze, wie angelegen
Er die Ehre und Würde dieser Universität
gegründet, und erhalten wissen wolle: Er
machte sie nach der Landesstelle zu seiner er¬
sten Stelle im Lande; (") Er vertraute der
Univer̂lät nicht nur die eigene unabhängige
Gerichtsbarkeit über sämmtliche Gliedersed(*)(**)

( *) Privileg Umversitatis OenixontanW ab
8ti,8imo Romanorum Imperators I.LOi>ouOO I.
e^usciem lunäatore coneesLa armo 1681.

(**) 1.0c. eit . ^ rt . III.
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Lehrkörpers, der akademischen Bürger, und
aller zu diesem Körper gehörigen Personen;
(*) sondern Er verordnte zugleich, daß
durch die Eidesformel jeder Vorsteher einer
Stelle' bey Beschwörung seiner Dienstes-
pflichten gebunden werde, die Ehre der Uni¬
versität zu schützen, zu erkennen, und auf¬
recht zu erhalten. (**) Mit einer Sorgfalt
ohne gleichen verbindet der große Stifter
Seine Durchlauchtigsten Erben und Thron¬
folger zur Erhaltung der Universität in der
ihr bestimmten Würde; Er zeichnete nebst
den Vorzügen der sammtlichen Professoren
einen jeweiligen Vorsteher noch durch einen
besondern Rang aus , und erhöhte den
Schmuck des Rektors durch die besondere
Ehre, das Bild des großen Stifters in ei¬
ner goldnen Medaille bey jeder Amtsverrich¬
tung zu tragen.

Die Großmuth des Stifters ließ Sei¬
nen Durchlauchtigsten Thronfolgern, und

(*) I.oc. (Nt. - r̂t . III.

(**) I ôc. (Nt. ^ rt . III. aä ünsm.



selbst der unbegrenzten Güte Marten
2hereAeNö keine Gelegenheit mehr übrig?
Ihre Schätzung für die Universität durch
neue Vorzüge und Erhöhung ihrer Würde
zu beweisen. Daher verwandelte diese um
sterbliche Monarchinn die Beweise Ihrer
Schätzung der Wissenschaften in Belohnun¬
gen des Eifers der Lehrer: Es kann dieser
Universität und dem Vaterlande noch nicht
entfallen seyn, wie großmüthig Sie würdige
Verdiente Männer aus unserer Mitte belohn¬
te, zu welchen erhabnen Würden, mit wel¬
cher Auszeichnung Sie diese erhob, und
welchen weiten Wirkungskreis Sie ihrem
thätigen Geiste anwies. Diese Männer,
alle Lehrer oder Zöglinge dieser Universität,
werden stets der Stolz und die Zierde unse¬
rer Lehranstalt, und des Vaterlandes bleiben.

Die Weisheit Leopolds dös II . gab
den Lehranstalten nicht nur neue Gesetze, und
wesentliche dem Zeitalter angemessene Ver¬
besserungen gleich bey dem Antritte Seiner
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Schatzung für die Wissenschaften , und Sem
Eifer für die Aufnahme derselben bestimmte,
und gründete den Lehranstalten nach dem
reichsten Maaße Seiner allbekannten Güte
neue Vorzüge , neue Würden . Die Samm¬
lung Seiner Gesetze für Studien - Anstalten
(*) sind der sprechendste Beweis dieser
Gnade.

Dieses weisen Monarchen erstes Gesetz
ist / den öffentlichen Lehrern das gebührende
Ansehen , und den wirksamsten Einfluß in die
innere Verfassung der Studienlachen zu ver¬
schaffen , und für künftige Zeiten zu grün¬
den . (**) Er verordnete daher , daß von
den Vorgesetzten hohen Behörden nichts von
Wichtigkeit in den Lehranstalten ohne Zu¬
ziehung und Einvernehmung des Lehrkörpers
unternommen werden könne. (*" ) Er errich¬
tete unter dem Vorsitze des Rektors zur Be-

(*) Nachricht von den Schul - und Studien - Anstalten
in den Oestreichischen Erblanden. Wien 179^

(**) a. a. O > H. r.

(*»*) a. a. O . H. r.
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Handlung der Studien - Angelegenheiten eine
eigene Studien - Behörde , und machte durch
die Fakultats - Versammlungen jeden Pro¬
fessor zum Stimmgeber , ss) Er vertraute dem
Lehrkörper die Censur der Bücher (" ) , und
die Prüfung der neu anzustellenden Lehrer.
(" *) Er sicherte den besonderen Verdiensten
und Auszeichnungen der Professoren als Be¬
lohnung nicht allein den Titel und Rang ei¬
nes Rathes , sondern auch die Aussicht auf
angesehene Ehrenämter allergnädigst zu. (" " )
Endlich ernannte Seine unbegrenzte Gnade

die Universitäten zum Mitstande Seiner ge¬
treuen Landstände der Provinzen , in wel¬
chen sie errichtet sind.

Wessen Menschen Geist , welcher Schä¬
tzer der Wissenschaften vermag wohl noch et¬
was vorzuschlagen / und zu erfinden , was die
Ehre der Universität noch erhöhen , und ihre

(*) a. a. O, Hh. 2. z. Z. u. 6,
a. a, O. §. zo.

( *' *) a. O . 9.
(****) a. a. O. h. Z2. u. 36»

a. a. 0 . h. Z6.
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Würde in einem größeren Ansehen darstel¬

len könnte , was 8t0Pt >ld H . nicht bereits

schon ausgeführct hat ? — Und dennoch ist

selbst dieses Fest , und diese feyerlichste Ver¬

sammlung der überzeugendste Beweis , daß
die Gnade unseres Allerdurchlauchtigsten

Monarchen Kaiser It ' iMz ^ ks II . alle

Schranken übersteigt , um der Ehre und

Würde dieser Universität in der Aufstellung

Seines Durchlauchtigsten Bru¬

ders als beständigen Rektor das höchste
Siegel aufzudrücken.

Für diese Gnade hat die Sprache keine

Worte , die das Gefühl des Dankes , der

Freude , der Ehre auszudrücken vermögen.
Wohl aber biethet uns unser Lehrer - Beruf

die schönste Gelegenheit dar , die Fülle des
Dankes durch die genaueste Vollziehung un¬

serer Lehrer - und Bürgerpflichten an den

Tag zu legen , und zu beweisen , daß es we¬
nigstens an dem Berufs - Eifer nie gebre¬

chen werde , dieser in den Jahrbüchern der

Universität einzigen Gnade unseres angebe-
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theten Monarchen » und unseres neuen be¬

ständigen Rektors des Durchlauch-

^lgston § tHhör ^0gs uns würdig zu er»
halten.

Auch Sie akademische Bürger ! erken¬

nen die Ehre und das Glück , das Ihnen zu

Theil wird , unter dem Durchlauchtig¬

sten Rektor Bürger und Glieder dieser
Universität zu seyn- Erkennen Sie aber zu¬
gleich die heilige Pflicht , welche Ihnen die
Universität , das Vaterland , ihr eigenes Ehr¬
gefühl aufleget , durch die eifrigste Verwen¬

dung , durch Die strengste Sittlichkeit , durch

die genaueste Beobachtung der Gesetze sich

des Durchlauchtigsten Vorstehers

würdig zu machen . Bereiten Sie sich durch
diese Pflichtserfüllung zu dem künftigen Be¬

rufe vor ; bilden Sie sich durch Unnachsicht«
liche Strenge gegen sich selbst zu rechtschaff¬
nen Männern , und entsprechen Sie ganz
der Erwartung des Staates , der Univer¬
sität , und des Vaterlandes.



Urkunde,
welche

Seiner König!. Hoheit
dem

Durchlauchtigsten Erzherzoge

Johann
bey der

feyerlichen Einsetzung
a l s

beständigen Rektor
von der

k. k. Leopoldinischen Universität
LUsgefertiget worden ist.
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( ^ uw kama 36 V08 äelstL 6886t,

^ ^A'irLM AoE-

xrovinciam t^ rolensem eIU8(IU6 Ne-
troxolin xi'LLentia xroxime con-
äeLoramrum , tune temxoriL munere
I^ecionL knn^ UL iituLML Le niaZniü-
eus Dominus Joannes Mickael 3 Du-
^enderZ illieo kutres LeuZemieoL kn-
Jus OLLAreL R.e§rL DeopoläinL Dni-
verLitANL in 8en3tum convocsvit,

xrLL6Mibu8W6 xroxo8uit : Lquum non
minus , ac ZlorioLUMi»uie DniverLitL-
ti L'ore , Li tot tuntiL-

^ue äotibus exornatUL , t3nco(Iue Leien-
tiarum - 3c bonarnm Lrtium ümore
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üaArsnZ- keötor Na §iüüceMl8§imuZz
so kerxecuuZ ell^acur , A ut 16 mu-
nerls LULclplLt- Oeiüziomi prL8eng
commun1bu8 x>roi6L8orum voÜ3 - aö
Kum1111ml8 xr6Libu8 exorecur.

OMNIUM prL86MlUM 3pp1üU8U
IrLL R.6Äiorl3 LLntenriL excepra. eil )
conälcum^ue excemxlo 8en3M3
äemiel eon8u1mm; vi cuM8 keLdor-
Lc kacultatum Denani Lxc6ll6nn88l-
mum ^ ^ roleoL Oudernatorem O. Do-
mlnum I êräinLnäum LrneLtum 8. k.
I . Oomicem 6e
Aälsrs ro^aturi : ut xro eo , ĉuo Ln 11t-
rersrum 8tu6iL tertur nmore , Onl-
v6r3ltLti3 vota A^ 'o propo-
nen61) 63 potentl LU0^lltroelnio 8uk-
kulLl6n61, men-
L6M 6e8up6r xrof633or1bu8 6XP0N6N-
61 xrovinclam m §e LULLlxere vellc.
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Lxce !!snN88irrw8 Oudernscor pro
suo in Universitärem üsseLLu- so La¬
vore prL8titit copio86, czuoä peteba.
cur,  eo tzuiäem Leliei 3uece88u, m

L̂eäLori ae proi638o-
ribus omnibu8 in conLpeätum clemen-
ti88ime 36mi88i3 palam äeclararec:
LU3eepturum 8^ perlibenter Iioe mu-
nu8 , inoäo
eoN86N8U8 re^uiratur , obtinearturyne,
äe quo 8L nikil c)ui6em arnbî ere aä-
^eeic , 36ciiäit(zu6 pro in8î ni 81)^
kumunicace plnru UniverZicatis proke3-
8vribu3 Maxime konoriüea , nulla mi-
l̂ u3m odliviono äelenäa.

ker excel8um Oubernium 6M8-
^ue krV8iäem prece8 no8trX aä

WM ^eiatD 7 ue beni^ni83im6
exeepcL iä eLkecerum- uc ip8a
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trem 3M8NtiL 81 MUM(NoEMM AoK5-
I)/WM I> i-rer̂ eM noLtrL duie
I^niverLitäti I ê^ orem 1V̂3AnißL6nti3-
Limum ne xerxemnm viZore Uesoln-
tioni 8 6atB VinäobonL 6ie imn ^ o-
vembri nnni curremiL o1ementi38im6
eonoeciere non nbnuerLe, Lê uentibuZ
verbis '.

„Es gereichet der Universität zu Inns-
„ druck zur ausgezeichneten Ehre, daß
„ Seine Königl. Hoheit der
„ Durchlauchtigste Erzherzog
„ Johann von Oestreich rc. Sich
„ geneigt haben finden lassen, ihrer Bit-
„ te gemäß daö beständige Rektorat an-
„ zunehmen; worüber also die BcstL
„ tigung ertheilet wird. "

Hoc
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Hoe SLMäem immortnli Imxeria-
1i 3 beneücenÜL arZumento , iioe emi-

venti LplenlZoriL nuZmento oonäeoorn-
re kane I7niver8it3tem xlaonit

, nc in I^rLttre

eLriLLimo 8171 Numinib eKZiom non

nünuL kabeat , Ae tutelnm.

(̂ uiä ni ? tslem in
3§novimu3 LLienriarum oul-

(0 ^6N̂ ? 3L E8llin^3!lOI'6NI L6(̂ ni88ininn ^ ,

crim kanc Ilniverskgcem 111 ^ xrL-

LSUL1Ä ÜIULLLULUL, UL UlIÜI U-ciAIL

Lwm vobiL viiZeri xomeric , ĉ usm
Mm8 ksclorsm MAZniücsncisLi-

wum , 3L kroceÄorsm kerxecuum sx-

oxlsre.

»ocsält , c>uoä 8iL 1̂ 11̂1118/ .eo-
xMi 1/ ^ ^ uZustisLMli LgxieliciLLlwi-

0
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yue Kr̂ 'uL I/lüverLicatiZ ^ eZtaurato-
ns , ^ Lk08 ^ i.jAU8ciLLimL 7/rewi/x
6ari83imX Kû'u8 IIniver8itÄÜ8 Nacri8,
^LMxo8 ^u §u3ti88L-
mi kuML IIniv6r8icrLÜ3I ûn^3cori8.

«fürs er§o ^uV8it0 Lä munu3 ka-
b68^ ^uoä ULI KL8L6 licceriL otlerrs
§2uäemu3.

HuV eum ita 8wt , nc>8 IImver8i-
t38 OX8areo - Le§ia I_.6oxv16ina

^08L ? HI7N LL6LI7N
kkmeikLN , ^ LemoneLM ^ 17-
8^ LI ^ I7nLver8itan8 Kuju8 OL3L-
reo - keZiX
ME - ^6 AratulAbulM con-
L3lutamu8, ita ^uiäem , ut

8it caxuc rerum omnium §e-
runäürum- mdilyus m§i H718 sub
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AU5P1LÜZ , §ub xroteLtione

in xoscerum a^atur.

6>uoä cjulZem cum in xmblico Iioc,
nc celleberrimo conventu omni cum
iLticia Lc 8o1emnicace promu1Z2mu8,

8imu1 3c MM
no8cer om>
nibu8 , t̂ uibus x)OL8umus, voti8 o^te-
8tLMur, uc commi883m H6I Ilniver-
Licscem cl6menti88imi8 1III8 invori-
bu8, xot6NÜ8ZimoĉU6 IDO Mroci-
nio commenäacam Iiabere Lem̂ er
veliZ.

In cu û8 rei üäem xierennacuram
doc in8trumemum xudlicum expeäiri,
nc majori Dniver8itati8 8MiUo pro-
xriaĉ ue 8ub8cription6 muniri curavi-
MU8. Datum ex Xäibu8 acaZemiciL



/
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Zie vi §6LimÄ ĉUÄrta menLm I^ovem-
briL ^ imo mMeLimo 0Ltm§eme8imo.

k. t . kro - ^ e^ or IImverLit ^tiZ.

0 ^-
t ^ O/M M . ^ M.

Ir. t . tsLUltLttL 8LLrL k. t ,fgcultgttL ^11-
OeLLNUL . riälLL I) eL3IM8.

Lie ^ ? /-

M/rie-' m. jü). m. jy.
k.t . ücuItANL me - d.t . faculcatiZ pkilo-

äiLX DecmmL . LoxkicE DeeanuL.
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